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Vergeſſenheit gerathen zu fein. 


wiederhergeſtellt werde. 


niſſe und deſſen was Oeſterreich noth thut, auszeichnet. 
für die Einheit Deutſchlands. 
einem oder dem andern Wege zu Stande kommt. 


„ 
des Oſtreiches zuwiderläuft. 
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werden könnte. 


deutſchen Bundes, da alle die Ungarn bedrohenden mannigfachen 
Gefahren nur durch dae Zuſammengehen Oeſterreichs und Preußens 
in allen auswärtigen Fragen beseitigt werden können.“ Die ver- 
ſtändigen Ungarn theilen alſo die Anſchauungen, die ſich auf dem 
Wiener Schützenfeſte breit machen, nicht, fie ſehen vielmehr in der 
engeren Verbindung Oeſterreſchs mit Deutiſchland nicht nur ein 
Uaglück für letzeres, ſondern auch für ihr eigenes Land. — Unter 
den angeſehenen Organen der europälſchen Preſſe, die ſich über den 
Lamarmora'ſchen Fall ausſprechen, iſt auch bie „Times“ zu 
nennen. Dleſelbe welſt in einem Leitartikel nicht blos auf die 
Taktloſigkelt, die General Lamarmora begangen hat, hin, ſondern 
ſezt auch auseinander, daß die Pläne Lamarmoras für Italien 
viel nachthelliger geweſen find, als es die der preußiſchen Regie- 
rung geweſen ſein würden. Das Blatt ſchließt mit der Bemerkung, 
daß die Debatten im italieniſchen Parlament für den Gen. Ramar- 
mora ein zweiten Cuſtozza geweſen ſeten. Bet dleſer Gelegenheit mag 
Alugleich berichtigt werden, daß von der preußtſchen Regierung 
eine: eigentliche Depefche in dieſer Angelegenheit an das italtentſche 
Kabinet nicht gerichtet worden iſt. Die preußische Regierung hat 
vielmehr nur auf telegraphiſchem Wege Erklärungen in dieſer Hin- 
ſicht an den Grafen Uſedom gerichtet, die derſelbe dem italienischen 
Kabinet mitgetheilt hat. Auf dleſe preußiſchen Erläuterungen ſtützen 
fi die Erklärungen des Diinifter-Präfiventen Menabrta in der 
Sitzung der italleniſchen Deputirtenkammer am 21. Juli. 
— Nachdem der Bundesrath des norddeutſchen Bundes 
und der Bundesrath des Zollvereins ihre Arbeiten für jetzt 
beendet haben, haben ſich dieſelben geſtern vertagt. — Bekanntlich 
hat ih der Bundesrath des norddeutſchen Bundes in Bezug 
auf die bei der Aufnabme eines Angehörigen eines Bundesſtaates 
in den Untertbanenverband eines andern Bundes ſtaates zu brfol- 
genden Grundſäge dahin erklärt, daß 1) von Angehörigen eines 
Bundeeſtaatee, welch: die Aufnabme in einem andern Bundesſtaat 
» nachſuchen, auch künftigbin der Nachweis der Entlaſſung aus dem 
f bisherigen Unterthanenverhältatß verlangt werden kann, und daß 
ii 2) für Angebörige eines Bundesſtaates, welche in einem andern 
Auszumandern brabſichtigen, das Aufgeben des bisherigen Unter- 
thanenverhältniſſes auch fernerhin an die Ertheilung einer förmli⸗ 
chen Entlaſſungeurkunde geknüpft werden kann. Nachdem dieſer 
Beſchluß zur Kenntniß des preußtſchen Staats mintſtertums gelangt 
iſt, find die Bezirks-Regierungen durch eine Verfügung des 
Minifters des Innern angewieſen worden, die nunmehr feſt⸗ 
geſetzten Grundſätze zu brachten und dieſelben durch Veröffentli- 
chung in den Amtsblättern zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
— Der Kultusmintſter v. Mübler hat ſich nach Bonn zur Ju⸗ 
blläumefeler der dortigen Univerfität begeben. Derſelbe wird jpä- 
ter durch die Rheinprovinz nach Heſſen gehen, um von den borti- 
gen Kirchen- und Schulverhältniſſen nähere Kenntniß zu nehmen. 
— Nachdem die Vereinigung der Bauverwaltung des Marine- 
pots zu Kiel mit der Hafen-Bau-Direltion der Kitler Bucht er- 
folgt iſt, werden dieſer Letzteren auch die Garniſon- und Lazartth⸗ 
bauten überwleſen werden. 
Berlin, 31. Zul. Man ſchreibt der „Sp. 3." aus Ems, 
30, Yılis- Die Nachricht eines Blattes, daß nach Mittbeilung 
von Emſer Badegäſten der König in Folge der Kur zemlich an- 
griffen erſcheinen ſoll, iſt in Bezug anf dis Befinden des hoben 
in waste völlig aus der Luft gegriffen. Wer im Kurgarten flets 
N elterſter Stimmung erſcheint; wer Morgens und Abends Spa- 
dlergänge macht, die mindeſtens jedesmal zwel Stunden dauern, 
nd den übrigen Theil des Tages mit den Chefs des Civil- und 
Milſtär⸗Kablnets v. Mühler und v. Treeckov, dem Geh. Ratb 
beken arbeitet, — der kann nimmermehr angegriffen fein. Auf 
ar Beſtimmteſte kann verſichert werden, daß der König trotz Kur 
8 Arbeit ſich überaus wohl und kräftig fühlt. Geſtern Mittags 
2 ber König eine lange Untertedung mit dem Gouverneur 
dr Mainz, Prinz Waldemar von Schleswig-Holſtein, der auch zur 
gl ir gezogen wurde. Abends erſchien der König in feiner Be- 
1 tung auf der Promenade und fpäter zum franzöſiſchen Theater 
ya Rurfaale. Während des Spazierganges waren noch De- 
e aus Eſchwege, Selters und Ufrodt empfangen worden. 
5 10 zutigen Vormittag empfing der König den Handelsminiſter 
Br en Ipenplig, den Negierungs-Präflventen v. Dieſt 2c. zum 
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Der Feſtjubel in Wien ſcheint 
die Tbeilnebmer einigermaßen den Boden der Wirklichkeit verlieren 
zu laſſen und die Lehren des Jahres 1866 ſcheinen vollſtändig in 
Die meiſten Redner ſind von dem 
Wunſche erfüllt, daß die Verbindung zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen reſp. Deutſchland, die jo viel Unglück über Deutſchland 
gebracht hat und deren Löſung ein Jahrhundert erfordert hat, 
Es ift daher um fo wohlthuender, wenn 
ſich auch nüchterne Stimmen vernehmen laſſen. Ein Artikel dieſer 
Art befindet ſich u. A. in der neueſten „Ungariſchen Monats- 
ſchrift“, die ſich durch eine ſehr ruhige Auffaſſung der Verhält- 
Daſſelbe 
plaidirt im Namen Ungarns und des Berufs Oeſterreichs im Oſten 
„Das Intereſſe Ungarns“, heißt «8 
im Artikel, „fordert vor Allem, daß die Einheit Deutſchlands auf 
Nur die öſter⸗ 
reichiſche Spitze wäre für Ungarn gefährlich, da fie der Miſſton 
Jeder andere Weg, der zur Einheit 
Deutſchlands führt, iſt für Ungarn von minderer Bedeutung. Der 
Sieg Frankreichs und Oeſterreichs würde aber eben zu dieſer öfter- 
reichſſchen Spitze führen, die nur durch franzöſiſche Hülfe und den 
Druck der nicht deutſchen Elemente Dxfterreihe aufrecht erhalten 
Das Intereſſe Ungarns erfordert einen innigen 
Anſchluß der Öfterreihiihen auswärtigen Politik an jene des nord- 


Abendblatt. Sonnabend, den 1. Auguſt 


Vortrag, arbeitete von 104 
Kabinets, v. Tresckow, und 
und fuhr Nachmittags 3 
marſchall Grafen Perponden, 


Lehndorff und v. Hymmen 
Die Rückfahrt erfolgte Ab 
Bildhauer Engelhardt zu Hannover, von dem ſchon mehrere Kunſt⸗ 
werke die Königl. Schlöſſeß 
Marmorgruppe „Bachus auf dem Panther“ auszuführen. 

— J. Maj. die Kön 


mark ſind am Donnerſtag 
und im niederländiſchen Palgte abgeſtiegen. J. Maj. die Königin 
von Schweden und der Kronprinz von Dänemark reiſten um 5 ½ 
Uhr nach Stralſund weiter, Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich der 
Niederlande kehrte um 7 Uhr nach Muskau zurück. 

— Der Sekonde-Lieutenant v. Scheve ift im Gnadenwege 
ſeiner Haft entlaſſen und ſeinem Truppentheil, dem ſchleſiſchen Feld 
Artillerte-Regiment Nr. 6, wiederum zugetheilt worden. 
theilung verſchtedenee Blätter aber, daß derſelbe auch auf zwei 


Jahre im Avencement zurückgeſetzt ſel, beruht auf einem Jerthume, 
indem nur eben die Zett, in welcher er nicht gedient hat, von ſel 


nem Avancement natürlich in Abzug gebracht wird. 

— Wie die „Zeldl. Correſp.“ mittheilt, wird nunmehr, und 
zwar wenn möglich, bis zur nächſten Reichstags-Sitzung auf Grund 
der ſtattgehabten Sachverſtändigen⸗Vernehmung Seitens des Bundes- 
rathes ein das ganze Gebtet des Hypotheken weſens umfafien- 
der Geſetzentwurf ausgearbeiter worden. Ebenſo ſoll dem Landtage 
ein Entwurf einer neuen Kreisordnung und ein ſolcher zur Reform 
der juriſtiſchen Prüfungen vorgelegt werden. Mit der Einführung 
ſtändiſcher Inſtltuttonen für die Selbſtverwaltung der einzelnen 
Provinzen ſoll in Hannover und Kurheſſen der Anfang gemacht 
werden, was jene Kotreſpondenz damit erklärt, daß in den älteren 
Provinzen zunächſt eine Reform der Provinzialſtände in Ausſicht 
genommen ſet. 

— Mit dem Beginn der nöchſten Woche wird auch das 
Staatsminiſter tum auf eine Zeit lang Ferlen machen, ſo daß 
die Minifter nach der Reihe ihre Etholungs-Reiſen antreten und 
immer nur die beſchlußfahige Anzabl anweſend bleibt, 

— Ueber ruſſiſche Waffenbeſtellungen wird der 
„Südd. Preſſe“ geſchrleben: „Rußland beſtellt alle feine Waffen 
noch in ausländtſchen Fabriken, die ruſſiſche Induſtrie iſt noch nicht 
jo weit, derartige Kronbeſtellungen zu üdernebmen und den An- 
forderungen in Qualität und Quantität zu entſpeechen. Nur die 
alten Gewehre werden in inländiſchen, hierzu in neuerer Zeit her- 
gerichteten Fabriken in Hinterlader umgewandelt, während die neuen 
Gewehre von fremden, namentlich amertkantſchen Fabriken gellefert 
werden. Und doch koſtet die Abänderung der alten Gewehte in 
Hinterlader jo viel, daß bei dem zweifelhaften Werthe, den bie 
Isgteren immer beſizen werden, es ſehr fraglich iſt, ob dieſelben 
der Koſten der Abänderung werth find. Ueberhaupt it Rußland 
binſichtlich der neuen Bewaffnung noch ſehr zurück. Der Fabrikant 
Krupp aus Eſſen, der vor einiger Zeit in Petersburg war, hat 
die ſchöne Beſtellung von Gußſtahlkanonen für 4 Mill. Thlr. mit 
in die Heimatd genommen. Man gab ſich der frohen Hoffnung 
bin, die Krupp'ſchen Kanonen entbebren zu können, und ſcheute 
nicht Milltonen, um hier und im Ural Gußſtahlfabriken anzulegen. 
Man hatte auch die Genugthuung, über 1000 Kanonen fertig zu 
haben, bet der Probe ergab ſich aber, daß nur 10 pCt. davon 
zum Kriegsgebrauche geeignet waren, und jo ſtellte man den koſt— 
ſpleligen Verſuch ein und griff wieder zu den bewährten Leiſtungen 
der Eſſen'ſchen Fabrik. Der „Juvallde“ berichtet hingegen von der 
oben erwähnten 1864 vom Berg Jugenicur- Offizier Graßhof bet 
Perm erbauten Gußelſen-Kanonengteßerel als von einer Mufler- 
anftalt, ebenbürtig den erften Gleßereten Europa's und Amerika's, 
erbaut mit einem Geſammtkoſtenaufwande von — 300,000 S.-R. 
(Demnach kann es mit dem „koloſſalen“ Etabliſſement doch nicht 
gar jo weit her fein.) 0 

— Aus Thüringen wird geſchrieben: Die wenigen Sym⸗ 
patbien, die man von vornherein in Thüringen für das Wiener 
Schützenfeſt hatte, ſind unter Null berabgegangen, nachdem man 
die hochtrabenden, abgeſchmackten Reden gelrſen hat, mit welchen 
die Frankfurter und Schwaben unter dem Beifall der verſammelten 
Menge ihren Einzug in Wien gehalten haben. Noch weiß man 
in Norddeutſchland recht gut, wie dieſe Männer, die ſich als Räm- 
pfen der Freiheit geberden, im Jahre 1866 vom Schauplatze ver- 
ſchwunden waren, wie die armen bateriſchen, wür tembergiſchen und 
heſſiſchen Soldaten für die aufſchneidertſche Politik dieſer ſüddeut- 
ſchen Volkspartet bluten mußten. Es erfüllt mit Unwillen, wenn 
ein Mann wie S. Müller aus Franlfurt, von deſſen Thaten um 
die Freiheit und Einheit Deutſchlande Niemand etwas weiß, den 
Norden Deutſchlands ſchmäht und von ihm ſagt, daß Alles hier 
bohl und todt jet, während die norddeutſche Bundceverfaſſung 
wenigſtens die Schmach von Frankfurt genommen, die früher auf 
der Stadt laſtete: den Wehrdienſt für das Vaterland durch ange- 
wocbene Söldner verrichten zu laſſen. Angeſichts aller der Erfah⸗ 
rungen, die ſeit 1866 gemacht worden, würde (s fi für dieſe 
Herten geziemt haben, in Wien beſcheldener aufzutreten! Wenn 
man vor 1866 dem Volke mit ſolchem Phraſenthume Sand in die 
Augen ſtreuen konnte — nach 1866 iſt es nicht mehr möglich; 
daß ſich der Partikulartemus, die Kleinſtaateret dort breit machen 
würde, das wußte man im Voraus, daß es aber in fo ktaſſer 
Form geſchehen würde, erwartete man kaum. Für ſo ganz ſpurlos 
verloren hielt man die Lehren der Geſchichte doch nicht; indeß 
ſchtint dies leider der Fall zu fein, 
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2 Uhr ab mit dem Chef des Militär- 

darauf mit dem Geh. Rath Abeken 
ihr 10 Minuten, begleitet von dem Hof- 
dem Geh. Kabinetsrath v. Mühler, 
dem General-Adjutanten v. Tresckow, den Flügeladjutanten Grafen 
per Bahn zur Tafel nach Koblenz. 
ds zu Wagen. — Der König hat den 


ſchmücken, beauftragt, eine größere 
n von Schweden und JJ. KK. HH. 


der Prinz F ledrich der Niederlande und der Kronprinz von Däne- 
lachmittag 1½ Uhr bier eingetroffen 


Die Mit- 


1868. 


— Der „Staats-Anzeiger“ ſchreibt, die „Norddeutſche Allge- 
meine Zeitung“ vom 28. d. M. bringt die Nachricht, daß die vom 
Königlichen Geſandten Grafen v. Uſedom unterm 17. Juni 
1866 an den General La Marmora gerichtete Note von Seiten 
der Königlichen Regierung weder autorifirt noch genehmigt, jon- 
dern erſt zehn Tage nach ihrer Uebergabe in Berlin bekannt ge⸗ 
worden ſei. Dies iſt richtig und ergiebt ſich hieraus, daß der Text 
der Note ſichere Unterlage für Schlußfolgerungen üder die politi- 
ſchen Intentionen der Königlichen Regierung zu gewähren vermag. 

Gumbinnen, 31. Jult. Ueber den Stand der Vieh 
ſeuche in den benachbarten ruſſiſchen Grenzbezirken hat die Re- 
gierung weitere Mittheilungen erhalten, aus denen hervorgeht, daß 
Milzbrand und Rinderpeſt ſtarke Verheerungen anrichten. Nach 
einer Meldung des Landrathe des Tilſiter Kreiſes find in den 
Grenzorten plötzlich 100 Stück Vieh gefallen. Im polniſchen Ge⸗ 
meindebezirk Hutta, 3 Meilen von der preußiſchen Grenze, ſind 
17 Stück Vieh an der Rinderpeſt gefallen. 

Poſen, 29. Juli. Am Sonnabend bat in einem Walde 
unweit Koſten ein Piſtolenduell zwiſchen den Gutsbeſitzern Dr. Sz. 
und Dr. v. N. ſtattgefunden, bei welchem letzterer ziemlich ſchwer, 
wenn auch nicht lebensgefährlich, in der Bruſt verwundet wurde. 
Ueber die Veranlaſſung zu dieſem Duell wird in unterrichteten 
polutſchen Kreiſen Folgendes erzählt: Dr. v. N., der ſich als 
früherer Abgeordneter eine ziemliche Redefertigkeit angeeignet hat, 
wollte auf dem zu Ehren der galtziſchen Gäſte veranſtalteten Ball, 
obwohl er ſchon ſtark angebeitert war, wiederholt Proben von der 
ſelben ablegen, fand aber bei der Tanzgeſellſchaft ſo wenig Anklang 
mit ſeinen Redeverſuchen, daß er jedes Mal mit großem Geräuſch 
unterbrochen wurde. Seine Redeluſt wurde dadurch aber keines- 
wegs gehemmt, er machte vielmehr mit wahrer Stentorſtimme einen 
dritten Verſuch, ſich dem tanzenden Publikum vernehmbar zu machen. 
Da forderte Herr Dr. Sz. in feiner Eigenſchaft als Ballordner 
mit lauter Stimme das Orcheſter auf, den mißliebigen Redner 
durch einen geräuſchvollen Marſch zu übertönen, was denn auch fo- 
fort geſchah. Dieſe Art Cenſur ſchien Herrn Dr. v. N. denn doch 
zu gewaltthätig und er ließ ſich von feinem Zorn jo weit hin⸗ 
reißen, daß er Herrn Dr. Sz., deſſen Vater Schneider geweſen 
fein ſoll, öffentlich feine Abkunft vorwarf und ihn Schnelderlein 
nannte, das keine kavallermäßigen Manieren kenne. Diefe Acuße⸗ 
rung veranlaßte Herrn Dr. Sz., feinen Beleidiger zu fordern. 

Leipzig, 28. Jull. Die bieſige Allgemeine Renten-, Ka⸗ 
pital- und vebensverſicherungsbank „Teutonta“ hat ſoeben den Rechen- 
ſchafts bericht für das Jahr 1867, das fünfzehnte ihres Beſtehens, 
ausgegeben. Wir entnehmen demſelben unter gleichzeitiger Bezug⸗ 
nahme auf die in dem Inſeratentheile unſerer heutigen Nummer 
enthaltenen Geſchäfts-Ueberſichten pro 1867 und pro 1868, I, 
Sem. Folgendes: Der Bericht weiſt in feinem Eingange zu nächſt 
darauf bin, daß fi die in dem vorjährigen Berichte aus geſproche⸗ 
nen Hoffaungen erfüllt haben, daß die Geſchäftsergebniſſe des Jah- 
res 1867 nach allen Seiten bin befriedigend geweſen, daß endlich 
auch die Opfer, welche der „Teutonia“ wie andern deutſchen Le- 
bene verſicherungs-Anſtalten das für dieſelbe verhängnißvolle Jahr 
1866 auferlegt hatte, von dem abgelaufenen Jahre zu einem gro⸗ 
ßen Theile wieder erſetzt worden ſind, ein Reſultat, das um ſo 
beachtenswerther und anzuerkennender iſt, als die Rückwirkungen 
des Jahres 1866, ſowie der im Jahre 1867 leider noch mehifach 
in Frage geſtellte Fetede das Geſchaftsleben noch nicht wieder in 
völlig geordnete Bahnen hatten einlenken laſſen und eine völlige 
Sicherſtellung aller wirthſchaftlichen Intereſſen in Folge deſſen noch 
vielfach und ſebr fühlbar zu vermiſſen war. Auf den ſtatiſtiſchen 
Theil des Berichts näher einzugeben, würde an dieſer Stelle zu 
weit führen, doch ſei hier bemerkt, daß im Laufe des Jahres 1867 
bei der Anſtalt Anträge auf eine Geſammtſumme von circa 3½ 
Millionen Thaler eingingen, von denen die bedeutende Summe von 
2,827,961 Thalern Verſicherungskapttal zur Auofertiguag gelangte. 
Ein noch viel bedeutenderes Geſchäft erglebt die zweite Geſchäfts⸗ 
überſicht für das erſte Semeſter 1868, nach welcher in dem Zrit- 
raum vom 1. Januar bis zum 30. Juni 6018 Anträge auf 
2,363,115 Thaler Verſicherungs ſumme tingingen, wovon 5481 An- 
träge mit 2,131,890 Thalern Verſicherungsſumme zur Ausfertigung 
gelangt ſind, ein Ergebniß, welches hinter dem von den erſten Le⸗ 
bensverſicherungs-Inſtituten Deutſchlands im Jahre 1867 erreich- 
ten Geſchäftsreſultat nicht zurückbleibt. Vom Jahre 1865 an bis 
ultimo Junt dieſes Jahres hat demgemäß der Verſicherungsbeſtand 
der „Teutonta“ einen Zuwachs von 6 Millionen Thalern Verſiche⸗ 
rungskapital erhalten. Ungeachtet der durch das bedeutend geſtel⸗ 
gerte Geſchäft vermehrten Ausgaben hat die Anſtalt, da zumal die 
Sterblichkeit in dem verfloſſenen Jahr ſowohl der Zahl der Ge- 
ſtorbenen als auch der zu zahlenden Verſicherungs-Summe noch 
binter der wahrſcheinlichen zurückgeblieben und fomit für die An⸗ 
ſtalt günſtig geweſen, im Jahre 1867 einen Gewinn von 17,069 
Thalern erzielt. 

Leipzig, 30. Jull. Die „Lpz. Nachr.“ ſchreiben: Auf die 
vom Präſidium des deutſchen Shüpenbundes in Wien an den 


Rath der Stadt Leipzig gerichtete Auftrage: ob die Stadt Leipzig 


bereit jet, das vierte deutſche Bundesſchteßen im Jahre 1871 zu 

übernehmen, hat der Rath nach einem geſtrigen Plenarbeſchluſſt eine 

ablehnende Antwort auf telegraphiſchem Wege ertheilt, 
Ausland. 

Wien, 31. Juli. Bei dem gefteigen Beſuch der Schützen⸗ 
halle redete der Kaiſer zuerſt zwei Schützen aus Nancy an, welche 
verſicherten, daß die Lothringer niemals die Wohlthaten vergäßen, 
welche fie unter des Kaiſers Vorfabren genoſſen hätten. Zu Fa- 
briclus (Frankfurt) jagte der Kalſer: Ich denke gern an Frankfurt. 
Frankreich iſt eine gute deutſche Stadt. Zum Präfiventen des Feſt⸗ 


comités, Dr. Kopp, wendete ſich der Kaiſer im Fortgehen und 4 


r 
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ſagte: Wien iſt Ihnen großen Dank ſchuldig für das ſchöne Feſt, 
welches dazu beitragen wird, manche neue Beziehungen anzuknüpfen. 

Wien, 31. Juli. Bei dem heutigen Feſtbankette der deut⸗ 
ſchen Schützen hielt Vogel aus Frankfurt eine Rede, welche dahin 
ging: die Deviſe feiner Partei ſet: kein Deutſchland ohne Oeſter⸗ 
reich! Die deutſche Einheit jet nur möglich durch Freiheit, er trinke 
daher auf die Wiederherſtellung eines einigen freien Vaterlandes. 
Eckhard aus Wien brachte ein Hoch auf die Schweiz, die Wiege 
der europätſchen Freihelt aus; die Schweiz bewelſe, daß Frethelt 
höher ſtehe als Nationalität. Haub aus Bukareſt toaſtete auf die 
Demokratie, die er als den Morgenſtern der Zukunft bezeichnete; 
Gröber aus Heidelberg auf die deutſche Jugend in Waffen. Gyr 
aus Schwyz dankte Namens der Schweizer für die freundliche Auf- 
nahme und trank auf die glorreiche Zukunft Deutſchlands. 

— Die übrigen beim Schützenfeſte gehaltenen Toaſte ſind ſo 
überſchwänglich, daß von einem weiteren Eingehen darauf Abſtand 
genommen werden muß. 

— Die Subſkription auf die ungariſchen Nordoſtbahn⸗Aktlen 
wird, neueren Beſtimmungen zufolge, erſt am 8. Auguſt und zwar 
zum Emiſſionscours von 145 erfolgen. Die Beſitzer von Aktlen 
der anglo - öſterreichſſchen und anglo - ungarlſchen Bank haben das 
Recht, für 5 Aktien der anglo » öſterreichiſchen oder 10 Aktien der 
anglo ungariſchen Bank eine Nordoſtbahn⸗Aktie zu entnehmen. 

Genf, 26. Juli. Wie in den letzten Jahren wiederholt, 
jo ſcheinen auch gegenwärtig die Mitglieder des Hauſes Orleans 
unſere Stadt zu einem Stelldichein auserſehen zu haben. Im 
„Hotel de la Paix“ trafen geſtern der Herzog und die Herzogin 
von Aumale, der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville und der 
Herzog und die Herzogin von Chartres ein. 

Paris, 31. Jull. Die „Agence Havas“ meldet aus Brüſſel: 
Das Gerücht, betreffend ein angebliches Alltanzprojekt zwiſchen 
Frankreich, Belgien und Holland wird in hleſigen amtlichen Kreiſen 
auf das Beſtimmteſte für unbegründet erklärt. Die Nachricht ſoll 
ihren Urſprung in London haben und durch orleaniſtiſche Agenten 
welter verbreitet ſein. 

Florenz, 31. Jull. In gut unterrichteten Kreiſen wird 
verſichert, daß das Miniſterium dem Anteage, betreffend die Reduk⸗ 
tion der zirkullrenden Bankbillets nicht beiſtimmen werde. — Die 
Diskufflon über die Tabaks⸗Konvention wird erſt am Montag be- 
ginnen und iſt die Annahme derſelben neuerdings wieder zweifel⸗ 
haft geworden. — Gutem Vernebmen nach wird Lamarmora auf 
die Claldint zugeſchriebene Broſchüre, betreffend den Feldzug von 
1866 eine beſondere Erwiederung erſcheinen laſſen. 

— Der Bericht des Ausſchuſſes über die Tabaks-Konventlon 
iſt am Sonntage dem Bürtau der Deputirtenfammer übergeben 
worden, aber noch nicht zur Vertheilung an die Deputirten gelangt, 
da im Laufe der Woche noch verſchiedene neue Abänderungen an 
demſelben vorgenommen find. Die „Opintone“ meldet, daß die 
Frage, ob die Revenue in den Jahren 1869 und 1870 der Re- 
gierung garantirt werden müſſe, durch eine Jury von 4 Mitglie- 
dern, von denen zwei die Regierung, zwei die kontrahirende Ge- 
ſellſchaft vertreten, entſchleden werden ſoll. Den Borfig bet diefen 
Verhandlungen wird der Binanznimifter Graf Cambray - Digny 
führen. 


London, 29. Jull. Die Anſtrengungen, welche General 


Lamarmora in der italteniſchen Kammer gemacht, die öffentliche 


Meinung in Betreff des Feldzuges vom Jabre 1866 auf jeine 
Seite zu bringen, haben auch hier Aufmerkſamkeit erregt und 
mannigfache Beſprechungen der damaligen Ereigniſſe hervorgerufen. 
Alle geben von verſchiedenem Standpunkte aus, je nachdem die 
Parteiſtellung der verſchledenen Blätter verschieden tft, alle aber 
laufen in dem Punkt zuſammen, daß ſie Umſchreibungen des alten 
Wortes „Si tacuisses“ find. „Daily News“ erklärt die Beſchwerde 
des erzüruten und beleldigten Generals, daß man ihn von preu- 
ßiſcher Seite nicht vor dem Kriege über den Feldzugsplan zu Rathe 
gezogen und dann ſpäter mit der vielbeſprochenen Note unböflich 
behandelt habe, für volkommen haltlos, da erwieſenermaßen Lamar 
mora vor Ausbruch mit dem preußtſchen Kriegsminifterium in täg- 
licher Korreſpondenz geſtanden. „Morning Star“ findet in dem 
genannten Dokumente durchaus nichts Diktatoriſches noch Beleidi⸗ 
gendes, dagegen große Klarheit und Gründlichkeit in der Begrün- 
dung des dringend ertheilten Rathes, das nicht zu thun, was man 
leider ſpäter doch gethan. Der Darſtellung, die klar und markig 
den riefigen Plan „von Grund aus“ verkörpert, welcher aus dem 
Haupte des furchtloſen und entſchloſſenen preußtſchen Premiers her- 
vorgegangen, kann der „Star“ ſeine Bewunderung nicht verſagen. 
Dafjelbe drückt der „Morning Herald“ in direkter Weiſe aus, indem 
er darauf binwelſt, wie groß das Unglück für die Welt geweſen 
wäre, wenn Lamarmora ſeinerſeits den meiſterhaften Plan Moltke's 
ausgeführt hätte. Aus dieſem Grunde, erklärt das konſervattve Blatt, 
könne es die Handlungsweise des italtentſchen Generals nicht beklagen. 
Die „Times“ endlich kann ihr Erſtaunen nicht verbergen, daß ein 
Italtener die Schlacht von Cuſtoa nochmals auf's Tapet bringe 
und noch mehr, daß von allen Italienern es gerade General La- 
marmora fel, der damit vor die Welt trete. Allerdings jet es die 
Gewohnheit des Soldaten ziemlich überall, das Kind beim rechten 
Namen zu nennen, wenn von Thatſachen die Rede jel, und in 
Preußen ſelen weder Militär noch Bürger wegen ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit, Tbatſachen oder Worte zu beſchönigen, berühmt, indeſſen 
wie die Sache einmal liege, bel den langen Verhandlungen zwiſchen 
den beiden Mächten, habe Jedermann einen gemeinſamen Aktions- 
plan erwartet, bei dem wie gewöhnlich die ſtärkere Macht die lei- 
tende Rolle übernebmen würde. Es habe Jedermann erwartet, daß 
von Seiten Preußens, das durch abkommandirte Offiziere von den 
Feldzügen Radetzly's und Gtulay's her mit Oeſterreichs Stärke, 
dem Feſtungsviereck, und ſeiner Schwäche, der Polinte, bekannt 
war, den Italtenern darüber eine Andeutung gemacht worden ſel, 
kurz, Jedermann habe an Moltke's Plan gedacht, nur Lamarmora 
nicht. Nicht genug mit dem unſeligen Fehler, es ſei auch noch das 
Zögern dazu gekommen, wodurch es nicht einmal möglich geworden, 
den Febler wieder gut zu machen. Obne Zweifel jei Italten feiner 
Alltanzpflicht treu geblieben, aber der Aufſchub, der Preußens Sieg 
und ſeinen Preis in Gefahr gebracht, habe kaum weniger ſchädlich 
gewirkt als wirklicher Abfall. Der Grund für dieſe Unthätigkeit 
werde vielleicht ewig ein Geheimniß bleiben; da aber Lamarmora 
darüber nicht reden könne oder wolle, jo ſeiſes am Beſten für ibn, 


ganz zu ſchweigen. 


London, 31. Juli. Das parlament iſt heute vertagt 


. 
. ae. 


worden. Die Botſchaft der Königin ſpricht ihre Befriedigung über 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu allen auswärtigen Mächten 
und ſagt, es jet nicht der geringſte Grund zu Kriegsbefürchtungen 
in Europa; die Politik der Königin werde fortfahren, die Segnun⸗ 
gen des Friedens dem Lande zuzuſichern. Die Botſchaft drückt ſo⸗ 
dann die Zufriedenheit der Königin mit dem Erfolge der abyifini- 
ſchen Expedttton und ihre Freude darüber aus, daß die Beſtrebungen, 
eine Rebellton in Irland hervorzurufen, aufgehört hätten und jo- 
mit die Anwendung von Ausnahmemaßregeln unnöthig geworden 
ſet. Kein einziger jet mehr Kraft der Suspenfion des Habeas 
corpus gefangen, kein einziger Fenter in Unterſuchungshaft. In- 
dem ſodann die hauptſachlichſten der in dieſer Seſſion erledigten 
Geſetze aufgezählt werden, wird die Auflöſung des Parlaments als 
nahe bevorſtehend bezeichnet und das Vertrauen ausgeſprochen, daß 
die Neuwahlen dazu dienen mögen, die politiſche und religiöſe Frei⸗ 
heit, welche allen Unterthanen durch die Landesgeſetze und Herkom⸗ 
men geſichert ſeten, ungeſchwächt aufrecht zu erhalten. 

— Unterhaus. Auf die Interpellation Otway's er- 
widerte Lord Stanley, daß zufolge der ibm zugegangenen Nachrich 
ten die Gerüchte, betreffend ein angebliches Alltanzprojekt zwiſchen 
Frankreich, Holland und Belgien durchaus unbegründet ſeien. 

Kopenhagen, 31. Jull. Gutem Vernehmen nach iſt 
Fehr. v. Stedingk zum ſchwediſch-norwegiſchen Geſandten am hie⸗ 
ſigen Hofe ernannt. — Die Königin von Schweden iſt mit der 
der Prinzeſſin Loulſa in Bellevue eingetroffen. 


Pommern. 

Stettin, 1. Auguſt. Auch während der letztverfloſſenen 
drei Monate war der Schifffahrts verkehr im hieſigen Hafen 
ſowohl in Betreff der See- als Stromſchifffahrt ein ziemlich reger. 
Es kamen laut amtlicher Meldung 905 Seeſchiffe, 682 Küſten⸗ 
fabrzeuge und 2473 Käbne bier ein. Von denſelben brachten 
590 Getreide und zwar: 7730 Wſpl. Weizen, 9126 Wſpl. Roggen, 
3177 Wſpl. Gerſte, 3135 Wſpl. Hafer, 1632 Wſpl. Erbſen, 
4392 Wſpl. Raps und Rübſen, 35 Wſpl. Leinſaat, 226 Wſpl. 
Kleeſaat, 116 Wſpl. Wicken. Außerdem kamen in 193 Fahrzeugen 
4913 Wſpl. Kartoffeln an. 

— Für die kaſernirten Mannſchaften iſt nunmehr die allge- 
meine Einführung eines neuen Modells verſchlleßbarer Schränke 
angeordnet worden, nachdem die im Bereich des XI. Armeekorps 
angeftellten umfaſſenden Gebrauchsverſuche eine übereinſtimmend 
günſtiges Reſultat ergeben haben. Größere als zweimännige Schränke 
ſollen ausgeſchloſſen ſein, dagegen iſt in einzelnen Bedarfefällen 
die Beſchaffung einmänniger Schränke geſtattet. Der Verſchluß er⸗ 
folgt mittelſt Vorlegeſchloſſes. Die innere Einrichtung der für In⸗ 
fauterie, Jager, Schützen, Fuß - Artillerie und Pioniere beſtimmten 
Schränke iſt derartig, daß in denſelben außer den Bekleidungs⸗ 
ftüden auch Torniſter, Helm, Patrontaſchen, Lederzeug, Säbel, Putz- 
zeug und Viktualten, letzteres beides durch eine Mittelwand von 
einander getrennt, aufbewahrt werden können. Für die Kavallerte- 
Truppentheile find beſondere Modelle für Kaſernenſchränke feſtgeſtellt 
und zwar eins für Dragoner, Huſaren, Ulanen, reitende Artillerie 
und Train, ſowie eins für Gardes du Corps und Küsaſſtere. 

— Blankenberg, Afſiſtenzarzt von der 4. Provinztal-Invaliden- 
Komp., iſt zum Juvalidenhauſe in Stolp verſetzt, Dr. Weber, 
Aſſiſtenzarzt vom pomm. Feld-Art.-Regt. Nr. 2, ausgeſchleden und 
zu den Aerzten des Beurlaubtenſtandes des 1. Bates. (Stendal) 
1. Magdeb. Landw.⸗Regts. Ne. 26, Dr. Wewer, Aſſiſtenzarzt vom 
1. Bat. (Lüneburg) 2. hannov. Landw.⸗Regts. Nr. 77, im aktiven 
Sanitäts dient, und zwar bet dem 4. weitpb. Jaf.-Regt. Nr. 17, 
angıftelt, Dr. Kuntz, Stabsarzt der Serwehr, aus dem Bezirk des 
Reſ.-Landwehr-Bats. Magdedurg Ne. 37, Dr. Juſt, Aſſiſtenzarzt 
der Reſeree des 1. Bats. (Schivelbein) 2. pomm. Landw. ⸗Regts. 
Ne. 9, Dr. Schwahn, Stabsarzt vom 1. Bat. (Scivelbein) 2. 
pomm. Landw.-Regts. Nr. 9 der Abſchled bewilligt. 

— Nach einer getroffenen Beſtimmung ſollen für den Fall 
eines eintretenden verſtärkten Bedarfs an Offizieren für das See- 
bataillon, ſolche Seewehroffisiere herangezogen werden, welche aus 
den dazu qualifizirten einjährigen Freiwilligen der Truppen hervor- 
gegangen ſind. 

— Das geſtrige „Monſtre-Konzert“ zum Beſten der Penſſons⸗ 
zuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des preußſſchen Heeres im Lokale der 
Grünbofbrauerei bat einen Brutto-Ertrag von 162 Tylr. ergeben. 
Daſſelbe war ungeachtet des drohenden Regens ziemlich zahlreich 
beſucht, dennoch tft die diesjährige Einnahme hinter derjenigen der 
Vorjahre erheblich zurückgeblieben. 

— Auch das geſteige Brandunglück in dem Hauſe Bohlwerk 
Nr. 37 iſt wieder von einem ſchlechten Subjekte als paſſende Ge- 
legenheit zue Ausführung eines Betten diebſtahls benutzt worden. 

— Geſtern Mittag wurde ein Knabe, der ſeinem Vater in 
einem Korbe das Mittageſſen zutragen wollte, an der Ecke der 
Lindenſtraße von einem Meuſchen in den zwanziger Jahren von 
kleiner kräftiger Geſtalt, mit Sommerſproſſen im Geſichte, des Kor⸗ 
bes nebſt Inhalt dadurch beraubt, daß er den Knaben gegen das 
Verſprechen eines Trinkgeldes veranlaßte, in ein benachbartes Haus 
zu gehen, um einen angeblich dort wohnhaften Mann herunter zu 
rufen. Als der Knabe nach fruchtloſem Suchen zurückkehrte, war 
ſein Auftraggeber verſchwunden. 


Vermiſchtes. 

Düſſeldorf, 29. Juli. Am 16. Juli d. J. entdeckte Herr 
Coggia auf der Pariſer Hülfs Sternwarte in Longchamp-Marſeille 
den 100, der Meinen Planeten zwiſchen Mars und Juplter. 
Wegen feiner Lichtſchwäche it dieſer 100. der kleinen Planeten 
gleich den zwei vorigen rur mit großen Fern röhren zu erreichen. 
Daſſelbe iſt jetzt mit den Encke'ſchen Kometen von kurzer Umlaufs⸗ 
zeit der Fall, der am 24. Juli mit den großen Fernröhren in 
Berlin und Leipzig nach den Berechnungen der Herren Dr. v. Aſten 
in Köln und Becker in Berlin wieder aufgefunden wurde und auf 
drei Bogen minuten flimmt. 

Luxemburg. Ein hleſiges Blatt erzählt folgende intereſſante 
Geſchichtt: In den letzten Tagen hat in der Umgegend von Bal⸗ 
later ein Schäfer den Kampf eines Fuchſes mit zwei Adlern mit 
angejeben. Der Fuchs hatte irgendwo ſich eines Stückes Fleiſch 
bemädtigt und trug «8 eben triumphirend nach jeinem Bau, als 
ein Adler auf ihn und feine Beute herabſtieß, aber der Fuchs ver⸗ 
theidigte fi muthig, indem er feine Beute vor ſich binlegend ſich 
mit den Zähnen gegen die Krallen des Raubrvogels wehrte. Ein 
zweiter Adler kam dem exften zu Hülfe, aber der Fuchs tropte ihren 


vereinten Angriffen, und als der Schäfer aus Neugierde etwas näher 
berantrat, erhoben die Adler ih wieder in die Lüfte, während 
Reinike das Schlachtfeld behauptete. 

Paris. In der Rue de Vauglrard erxiſtirt ein Reſtaurant, 


bei dem man ſich für zehn Sous vollkommen jättigen kann. Alle 
Tage kommt ein alter Prieſter, der für fein Diner dreißig Sous 
aufwenden kann, mit zwel armen Leuten, die er ſich einladet, dahin 
und fpeift mit ihnen. Für zehn Sous hat jeder von den Dreien: 
tine Suppe, Brod und ein Gericht Fleiſch. Eines Tages, als der 
Priefter mit feinen beiden Gäften eben anfangen wollte, zu eſſen, 
kam ein dritter von ihm eingeladener Gaſt hinzu, den er ganz ver⸗ 
geſſen hatte. Der edle Greis ſteht auf und tritt ihm ſeinen Plaß 
ab. „Aber, ehrwürdiger Vater, entgegnete der Gaſt, wie wird es 
mit Ihnen?“ — „Ich, nun ich werde morgen ſpeiſen, ich kann 
warten, ich habe geſtern gegeſſen und Ste nicht.“ 

London. Ein junger Deutſcher von 18 Jahren war hier 
bei einem bedeutenden Handelshauſe als Kommis angeſtellt. An 
einem Tage Anfangs Zult war der Geldſchrank des Geſchäftes aus 
Verſehen offen geblieben und der Kaſſirer einen Augendlick aus 
dem Komtoir gegangen; dies benutzte der junge Kommis und langte 
tief in die Kaſſe hinein. Unter den Wertben, deren er ſich be⸗ 
mächtigte, befand ſich ein Chek von 400 Pfd. Sterl., welchen er 
mit der nachgeahmten Unterſchrift feines Herrn verſah und den 
Betrag bei der Bank der City in Empfang nahm. — So mit 
Geld verſehen nahm der Dieb den Namen Ftlſcher an und ſchiffte 
ſich nach dem Kontinente ein. Er wußte feine Maßregeln jo gut 
zu treffen, daß alle Verſuche ihn zu entdecken, mißlangen, überall 
telegraphirte man bin, aber er war nirgends zu finden. Man 
glaubte ibn in Parts, aber in Wirklichkeit war er in Nantes. 
Endlich erhielt doch die engliſche Polizei Nachricht von feinem Auf- 
enthalte und ſandte ſofort einen ihrer feinſten Spürer ab. — 
Aber in dem Augenblick, wo der Agent den angeblichen Fiſcher ab⸗ 
zufaſſen im Begriff war, wußte dieſer zu entwiſchen und verſchwand, 
nicht ohne eine junge friſche Elſaſſerin mitzunehmen, die er in Nan- 
tes kennen gelernt hatte. Nun war wohl kein Zweifel, daß das 
flüchtige Paar nach Paris gegangen ſein würde, und der engliſche 
Pobliceman ſetzte ſich gleich auf die Eiſenbahn und fuhr nach. 
Lelder aber verſtand er kein Wort franzöſiſch, und der einzige 
Anhaltspunkt den er beſaß, war eine ſehr ähnliche Photographie 
des Verfolgten, welche dieſer jo leichtſtanig geweſen war, in London 
auf jeiner Stube liegen zu laſſen. Mit dieſem Porträt verſehen 
und von einem Dollmetſcher begleitet, trieb ſich nun der Engländer 
an allen offenen und verborgenen Orten umher, und erreichte ein 
ſo glückliches Reſultat ſeiner Forſchungen, daß Fiſcher und ſeine 
Quaſigattin in einem Hotel garnt des 7. Arrondiſſements feſtge⸗ 
nommen werden konnten. Er hatte das Mädchen in das Haus 
eingemiethet, um die Nachforſchenden irre zu führen, aber ſich ſelbſt 
in einem vornehmen Hotel mitten in der Stadt inflallirt. Eben 
war er zu feinem Unglück auf Beſuch bei feiner Freundin. Beide 
find einſtwellen der Poltzeipräfektur von Paris übergeben. 


Schiffsberichte. 


Swinemünde, 31. Juli. Angekommene Schiffe. Maria, Zühlke; 


Auguſte Maria, Brandhoff von Rügen walde; Julius, Lampmann; 


Schmidt; Anna, Klamp von Memel. Saxou (SD), Ingram von London. 


Adele (SD), Schultz von Hamburg, 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 1. Auguſt. Wetter: trübe, etwas Regen. Temperatur 
＋ 18% R. Wind NW. 
An der Börſe. 


f b j 

Weizen fill, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher alter ſchleſ. 
73 & bez., feiner uckermärkiſcher alter 84—90 , neuer 79—82 , 
ungariſcher geringer 58 —62 , beſſerer 64—68 , feiner 70-75 , 
pr. Auguſt 79 9% Br. u. Gd., September ⸗Oktober 71% bez. u. Gd., 
Frühjahr 65 „ bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco alter 49-53 3% 
nach Qual. bez., neuer 54 56 ½ ½, Auguſt 50¼ 51 K bez., Sep⸗ 
tember Oktober 50 % bez. Br. u. Gd., Frühjahr 47½ 9% bez. 

See . Preiſe 1 

afer pr. d. loco 35—36 , 47 50pfd. per September⸗ 
Oktober 32 % Br., Oktober⸗Novbr. 31 bez. u. 5 1 2 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Futter- 57—59 , Koch- 63 ½ 4 

Winterrübſen feſt, per 1800 Pfd. loco 74—75% bez., Sept.» 
Oktober 76½ 9% bez. 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 71—77 9% 

Rüböl weni, verändect, loco 954, . Br., Juli - Auguſt 9¼ RE 
Br., September⸗Oktober 9½ 7 bez. u. Br., Oktober⸗November 9% 
Br., April⸗ Mai 9½ % Br., Wr IgG Gd. 

Spiritus feſter, wenig verändert, loco ohne Faß 19 ½ r bez., 
Auguft « September 18% „ Gd., September - Oltober 17% 9% Gd., 
Oktober⸗-November 16 ½ % Gd. Früblahr 16 ½ . Gd. 

Angemeldet 100 Wispel Roggen, 50,000 Ort, Spiritus, 50 Wis⸗ 
pel Rübſen, 1400 Ctr. Rübbl. 

Regulirunge » Preife: 

iritus 18% 5 
Spiritus 18% 74 ENTER ITS 


Weizen 68 — 86 „, Roggen 54 — 60 X, Gerſte 46 — 50 &, 
Hafer 36 — 39 „, Erbſen 54 — 61 , geringe Winterrübfen 66 — 72 
, Heu pr. Ctr. 7½ —12% Ar, Strob pr. Schock 6 — 8 . 

Berlin, 1. August, 2 Uhr 6 Min, Raymırıage. Staateſchuld⸗ 
{heine 83%, bez. Staats Anleihe 4 %, 957, bez. Berlin-Gtettiner Eifen- 
bahn⸗Aktien 132%, bez. Stargard - Pofener Eifenb. - Aktien 95 Br. Oeſterr. 
National Anleihe 56 bez. Pomm. Pfandbriefe 85 Gd. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗Aktien 1887, bez. Wien 2 Mt. 88%, Br. London 3 Mt. 6. 
23% bez. Paris 2 Mt. 81½ bez. Hamburg 2 Mt. 1501, bez. Mecklen⸗ 
burger Eiſenbahn Aktien 72½ bez. Oeſterr. Banknoten 89%, bez. Ruf. 
Banknoten 82%, bez. Amerikaner 6% 76% bez. 

Weizen Auguſt 65 ½ bez., 65 Br. Roggen Auguſt 50 bez., 49%, 
Br., Auguſt. September 493, ½ bez., April⸗Mai 47½ bez., 47½ Gd. 
Rüböl loco 92 Br., Auguft 97½¼12 bez., September⸗Oktober 9 ½¼ bez., ½ 
Gd. Spiritus loco 19% bez., Auguſt⸗September 18%, 19 bez., Sptbr. 
Oktbr. 171) bez., 2, Be, April⸗Mai 6%, 14 bez. 
si an Er Sul Spiritus per ee 7 187,2. Roggen per 

‚ per Her 8. Rüböl per i er Herbſt 9%. 

Kaps fefter, Zink fl. b 
Hamburg, 31. Juli. Getreidemarkt. Weizen flau, Roggen feſter. 
Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 122 Bankothaler Br., 121 Gd. per 
Herbſt 117 Br., 116½ Gd., per Oktober⸗November 116 Br., 115 Gb. 
Roggen per Auguſt 5000 Bid. Brutto 89 Br., 88 Gd., per Herbſt 85 
Br., 84½ Gd., per Oktober⸗November 84 Br., 83 Gd. Hafer Hille. 
Rüböl feſt, loco 20 ½, per Oktober 20%,. Spiritus unverändert. Kaffee 
ruhig. Zink leblos. — Sehr ſchwüles Wetter. 

Amſterdam, 31. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
billiger. Roggen per Juli 200, per Oktober 193, per März 192. Raps 
per Oktober 60°. Rüböl per September⸗Dezember 31%. 

London, 31. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 23,630, Gerſte 8840, Hafer 32, 50 
Quarters. 1 

Markttendenz niedriger. Weizen faſt leblos, nur billiger anzubrin — 
ebenſo Mehl. Gerſte und Hafer ſchleppend zu Montagspreiſen. 0 
loco Hull 30%.— Sehr ſchönes Wetter. ; 


Weizen 79, Roggen 50%, Rüböl 9%, 


1 


